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(Viertet 


Expedition: Kommaundantenſtraße 7. 


Jahrgang.) 


Arſchelnt taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis wöchentlich: 1 Sgr. 9 Pf., mit Botenlohn 2 Sgr., monatlich: 7 Sgr. 6 Pf. 
mit Vetenlohn 8 Sgr. 6 Pf., viertel jahrlich: 22 Sgr. 6 Pf., mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Der Abonnements + Preis iſt bel allen Poſtanſtalten des 
Inlandes 25 Sgr.; des Auslandes 28 Sgr. 3 Pf. — Inſerate die gefpaltene Petitzelle 2 Sgr. 


Die Auflöſung der Kreuzzeitungspartei. 


Wir haben vor einigen Tagen die Behauptung auf⸗ 
gestellt, daß die Kreuzzeitung in die parlamentariſche Op⸗ 
poſttion treten wird. 

Wie wenig wir uns geirrt haben, beweiſt die heutige 
Nummer derſelben, in welcher angekündigt wird, daß es 
der Erwägung der Kammer wird anheim gegeben werden, 


db die Preſſe gerechtfer⸗ 
tigt ſeien. 


Die Kreuzzeitung ſtellt alſo jetzt ſchon den Grundſatz 
auf, daß die Kammern ein Urtheil zu fällen haben über 
die Maßregeln der Polizei. 

Wir können nicht umhin die Kreuzzeitung an die Zeit 
zu erinnern, wo das Preßgeſetz in der Kammer berathen 
wurde. Damals zeigte Camphauſen, wie die erweiterte 
Kompetenz der Polizei ſelbſt von der äußerſten Rechten 
bekämpft werden ſollte und ſagte es ihr im voraus, daß 
die Zeit noch kommen muß, wo es ihr gleichfalls in's eigne 
Haus regnen wird. — Die äußerſte Rechte nahm dieſe 
Prophezeihung mit Hohnlachen auf und ſah nur die Er⸗ 
folge ihres Sieges in den geſtärkten Maßregelungen. — 
Ja ſo oft ſpäter das Verfahren der Regierung in Preß⸗ 
ſachen Gegenſtand der Kammerdebatte wurde, war es ſtets 
die äußerſte Rechte, welche die Preſſe Preis gab und für 

dle motivirte oder unmotloirte Tagesordnung ſtimmte. — 

Wenn ſich nun jetzt die Kreuzzeitung als einigen Halt 
ri an die von ihr ſtets verachteten Kammern anklammern 
mbitte ſo könnten wir jetzt ein Hohngelächter gegen ſie 
ausſtoßen, wenn wir ſo ſchadenfroh wären, wie ſie es ſtets 
Wee dere Parteien war. Mir ſind es indeſſen niemals 
wollen nd werden es fortan nicht ſein, ſondern wir 
wir ihr e Kreuzzeitung zur Selbſterkenntniß führen, indem 
prinzipielh ion daß ſte moraliſch ſich ſelbſt überlebt und 

Sie ch ſelber aufgegeben hat. 

; . eint etwas derartiges zu fühlen, denn ſie be⸗ 
ginnt 97 — heutigen Leitartikel mit der Verſſcherung, daß 
ſte das Organ einer „exiſtirenden Partei“ ſei, obgleich 
fle die Frage: „wo dieje Parte if"? ſelber nicht unter⸗ 
drücken kann und ſie zu beantworten bemüht iſt. — Es 


D 


Berlin, Sonntag, den 12, 


September. 


geht ihr, wie der armen deutſchen Nation, die ſie oft ver⸗ 
ſpottet hat, deren Nationalgeſang mit der Frage beginnt: 
„was iſt des Deutſchen Vaterland“? und dadurch genug⸗ 
ſam angedeutet, daß es übel um eine Nation ſteht, die 
ſolche Fragen an ſich felber richtet und erſt in einem langen 
Lied erklären muß, daß ſte ein Vaterland hat. — Die 
Kreuzzeitung fühlt etwas von der innern Zerfallenheit ihrer 
Tendenzen und ſle wird deshalb für die Lehre empfänglich 
ſein, die wir ihr nicht vorenthalten wollen. 

Die Kreuzzeitung iſt an einem innern Widerſpruch 
ihrer Prinzipien krank. 

Sie will die Obrigkeit von Gottes Gnaden und zu⸗ 
gleich ein Ständethum mit Rechten gegen Abſolutismus 
und Büreaukratie. — Das find aber zwei Dinge, die mit 
einander in Widerſpruch ſtehen. ; 

Die Kreuzzeitung hat in ihrem Staatsrecht ganz die⸗ 
ſelben Lehren über die Obrigkeit, wie ſte einſt die Hoftheo⸗ 
logie der Stuarts erfunden und ausgebeutet hatte. Aber 
ſte kann aus der Geſchichte der Stuarts eben gründlich 
lernen, wie ſich dieſe Lehren ganz und gar nicht vereinigen 
laſſen mit wirklichen ſtändiſchen Rechten. Denn iſt die 
Obrigkeit von Gott, ſo iſt ſie auch in allen Punkten im 
Rechte, ſelbſt wenn alle Stände des Staates ſich gegen ſte 
erklären. Das Recht der Stände iſt alſo entweder über⸗ 
flüſſtg, wenn es mit der Obrigkeit gleicher Anſicht iſt; oder 
es iſt gottlos, wenn es ſich gegen den obrigkeitlichen Wil⸗ 
len erklärt. 

Diefer Widerſpruch iſt jo klar und einfach, daß ihn 
jedes Kind einſehen muß. 

Freilich hat ſich die Kreuzzeitung ein eigenes Geſpinſt ausge⸗ 
heckt, um dieſen Widerſpruch zu bedecken. Ihr Profeſſor Stahl 
hat die merkwürdige Theorie erſonnen, daß zwar die Obrigkeit 
von Gottes Gnaden iſt; aber auch die Stände ſind von 
Gottes Gnaden, und weil dem fo iſt, fo müſſen die Stände 
auch ein Stück Obrigkeit ſein: darum müſſen die Ritter⸗ 
gutsbeſttzer die polizeiliche Gewalt, die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit, die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Bo⸗ 
den, die Steuerfreiheit und ſo weiter alle Vorthelle und 
Eigenſchaften göttlicher Obrigkeit beſttzen. — Allein wer 
ſieht nicht ein, daß dieſe Theorie ſich zwar auf dem Papier 


ganz geduldig niederſchreiben und in einem Kollegium, wo 
Keiner widerſprechen kann, ganz gemüthlich ausdehnen läßt; 
aber wenn ſich die Dinge in der Welt nach ſolchen Theo⸗ 
rieen geſtalten ſollen, ſo giebt ſich nur gar zu bald der 
ganze ſchwindelhafte Irrthum zu erkennen. 

Und das war in der Geſchichte der letzten Jahre wirk⸗ 
lich der Fall. 9 

So lange es galt, die demokratiſche und die konſtitu⸗ 
tionelle Partei zu vernichten, welche beide von dem Grund⸗ 
ſatz ausgehen, daß die Obrigkeit nur der Ausdruck des 
Geſammtwillens der Nation fein darf, daß nur das Recht 
iſt, was die Nation als Recht im eignen Bewußtſein trägt, 
daß nur das Geſetz ſein darf, was in dem Willen der Na⸗ 
tion Geſetz iſt; — ſo lange es galt, dieſe Parteien zu be⸗ 
kämpfen, welche ſich weniger prinzipiell als formell von 
einander unterſcheiden, ſo lange ließ ſich die Theorie von 
der obrigkeitlichen Gottes-Gnade und der ſtändiſchen Got⸗ 
tes⸗Gnade ganz gut hinnehmen. Es merkten nur ſehr 
Wenige, daß dieſe zwei Autoritäten ſich ſpäter in die 
Haare gerathen werden. Jetzt aber, wo die Sachen an⸗ 
ders ſtehen, jetzt bricht die ſtille Wunde vor Aller Au⸗ 
gen auf. { 

ö Die Demokratie hat ſich vom Schauplatz der thätigen 
Politik zurückgezogen und will lieber für die nächſte Zeit 
auf alle verkümmerten Rechte verzichten als irgend einem 
ihrer Rechte durch Betheiligung an der Politik Abbruch 
thun. Der Konſtitutionalismus iſt grade ſo weit, daß er 
ohne alle Mühe und Aufjehen bejeitigt werden könnte, wenn 
man ihn beſeitigen wollte. Bis zu dieſem Punkt ging nun 
die Kreuzzeitungspartei vollſtändig mit der Regierung Hand 
in Hand, ewig als treue fromme Anhängerin der Obrigkeit 
von Gottes Gnaden, und auch die Regierung hatte gar 
nichts dagegen, wenn die Kreuzzeitung die ſtändiſche Gor⸗ 
tes⸗Gnade auf dem Papier behauptete. Jetzt aber, wo es 
gilt, etwas Anderes an die Stelle des Konſtitutionalismus 
zu ſetzen, jetzt bricht der innere Zwieſpalt und die Unhalt⸗ 
barkeit der Kreuzzeitungstheorie klar aus. 

Die Kreuzzeitungspartei jagt: Nun, du Obrigkeit von 
Gottes Gnaden, wir haben dich zur Anerkennung gebracht, 
jetzt gieb auch uns unſere Anerkennung. Wir ſind auch 
von Gottes Gnaden, wir wollen auch regieren; wir wollen 
dir regieren helfen, laß auch uns Obrigkeiten werden und 
ſchaffe deine Büreaukratie ab. 

Die Obrigkeit von Gottes Gnaden aber ſagt: nein! 
Bin ich von Gottes Gnade, ſo brauche ich Euch nicht, ſo 
müßt Ihr treue Unterthanen ſein, und den Willen der 
Obrigkeit ohne Widerſtreben und ohne Murren vollſtrecken. 
Wollt Ihr dies aber nicht; wollt Ihr auch meiſtern, nun 
ſo ſeid Ihr nicht beſſer als die Demokraten und die Kon⸗ 
ſtitutionellen, denn Ihr widerſtrebt Gottes Willen auf 
Grund einer Autorität, die in aller Schärfe betrachtet, doch 
nur aus dem Volke ſtammt. 

Und in der That: die Büreaukratie, die als Obrigkeit 
gegen die Kreuzzeitungspartei einſchreitet, iſt mindeſtens 
in dieſem Punkte konſequent; die Kreuzzeitung, die die 
Obrigkeit von Gottes Gnaden ſtets auf den Lippen trägt 
und doch die Organe der Obrigkeit meiſtern will, iſt inkon⸗ 
ſequent im eignen Prinzip und ſteht in der wirklichen Welt 
auf einer papiernen Theorie, die nicht um ein Haar halt⸗ 
barer iſt als der flachſte Konſtitutionalismus. 5 

Die Kreuzzeitungspartei fühlt die Wahrheit dieſes Ar⸗ 
guments und das iſt der Grund der innern Verſunkenheit 


der Partei und das Vorzeichen für die Zukunft. 

Und ſo wollen wir's denn ſagen: wir ſehen dem völ⸗ 
ligen Anseinanderſprengen dieſer Partei entgegen und be⸗ 
trachten es als ein Zeichen ihrer innern Zerfallenheit, wenn 
ſte ſich auf dieſelben Kammern ſtützen will, deren Autori⸗ 
tät ſte von je untergraben hat. — Aber ſagen müſſen wir's 
derſelben, daß ſie nicht von der Büreaukratie geſtürzt wird, 
wie ſte vermeint, daß ſte nicht eine Märtyrerin eines Prin⸗ 


zips iſt, wie ſie jetzt gerne erſcheinen will. Sie ſtirbt 
vielmehr am eignen Wider ch ihres Prinzips! Sl. ift 
eine Märthrerin des Wahnes, daß man der falſchen Pro⸗ 
feſſorentheorie zu Liebe ihrer Minorität Zugeſtändniſſe 
machen wird, welche man der Majörität des Volkes nicht 
gemacht hat. 


Berlin, den 11. September. 


Zur Flottenauktion. Der Verkauf der Fregatte 
„Deutſchland“ iſt vom Bundestag endgültig genehmigt worden. 
Wie man dem „Fr. J.“ mittheilt, iſt es noch nicht be⸗ 
ſtimmt, an welchem Orte eine neue Zuſammenkunft der Miniſter 
der Koalitionsſtaaten ſtattfinden wird, welche zum Zwecke hätte, die 
Antwort auf die gsi Rückäußerung vom 30. Auguſt zu be⸗ 
rathen und zu beſchließen. Daß eine ſolche ſtattfinden werde, darf 
als beſtimmt angenommen werden. 
an denen eine Zuſammenkunft ſtattfinden dürfte: Töplitz, Hom⸗ 
burg v. d. H. und Wiesbaden. Von andern Blättern werden noch 
andere Orte genannt; man glaubt übrigens, daß der von Preußen 
der Koalition geſetzte Termin (Mitte September) zur Abgabe ihrer 
Rückäußerung auch diesmal nicht innegehalten werden wird. 

4 Konfeſſionsſtreit. Die „N. O. Z.“ theilte vor ein igen 
Tagen im Auszuge eine Erwiederung des Breslauer katholiſchen 
Domkapitels gegen den Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenraths 
vom 29. Juli d. J. mit. Der Streit dreht ſich hauptſächlich um 
die von uns vor einigen Tagen in einem Leitartikel berühre Frage: 
ob der Katholizismus oder der Proteſtantismus eine ler Stütze 
für den Staat ſei; daß der Oberkerchenrath ſich für leßteres, das 
Domkapitel dagegen für erſteres ausſpricht, verſteht ſich von ſelbſt. 
Wir entnehmen der Erwiderung des Domkapitels, die in der heut 
ausgegebenen Nummer des „kathol. Anzeigers“ vollſtändig abge⸗ 
druckt iſt, den Schluß; derſelbe lautet: „Iſt denn die eindringliche 
und demüthigende Lehre des Jahres 1848, wo man einen ſichern 
Halt und Rettungsanker fur den zum Abgrunde finkenden Staat 
blos noch in der Ra e finden zu können 
glaubte, iſt dieſe in ihren Wirkungen jo verſöhnend geweſene 


Zeit der Noth ſchon jo gänzlich wieder vergeſſen worden? Kann 


der Wahn einen ſolchen Halt gegen das „ungöttliche Weſen“ bie⸗ 
ten, und kann die Mahrheit in ſolchen Zeiten ſo matt und ohn⸗ 
mächtig ſich zeigen? Wo iſt alſo der Wahn, und wo iſt die Wahr⸗ 
heit, und aus welchem Grunde ſoll jetzt, unter Beihilfe büreau⸗ 
kratiſcher Maßregeln, die Niederkampfung des auch dem Staate ſo 
heilſamen Lebens und Wachsthums der katholiſchen Kirche wieder 
aufs Neue beginnen? Was wird man dabei erreichen, und wie 
kann man es rechtfertigen? Wir verweilen für die Antwort einer⸗ 
ſeits auf die im hohen Rathe zu Jeruſalem von Gamaliel ge⸗ 
ſprochenen Worte, Apoſtelgeſchichte V., 38 und 39, und fügen an⸗ 
dererſeits die Worte des Pſalmiſten hinzu: Und nun, Ihr Könige, 
ſehet es ein, lernet es Ihr, die Ihr die Erde beherrſchet.“ 


Drei Orte werden genannt, 


— Am 18. September wird der Disziplinarhof ſeine erſte 


Sitzung halten. 

— Der „Hamb. K.“ erfährt, daß dem General v. Radowitz 
die Stellung als preußiſcher Geſandter beim Madrider Hofe ange⸗ 
tragen worden war, welche er aber nicht angenommen hat. Die 
demſelben vor Kurzem Übertragene Stellung als Leiter des Bil⸗ 
dungs⸗ und Erziehungsweſens des Heeres war demſelben von dem 
König ſchon im Jahre 1850 zugedacht worden. Die erfolgte Er⸗ 
nennung ſoll bei dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten einen faſt noch 


größeren Eindruck gemacht haben, als bei dem hieſigen öſtreichiſchen 
Geſandten. Gs ſcheng re nicht, daß in der ganzen Sah ir⸗ 
gend eine Aenderung erfolgen werde, wie ſehr letztere auch ange⸗ 
ſtrebt wird. Man erzählt ſich in den hieſigen Kreiſen von ſehr 


huldvolten Kundgebungen des Königs an Hrn. v. Radowitz. 


— Die däniſche Geſandtſchaft in Frankfurt a. M. verweigerte 
vor einigen Tagen einem Wüctemberger das Paßviſum, weil von 
deſſen Ortsbehörde der Paß nach Schleswig⸗Holſtein ausgeſtellt war; 
die Weigerung geſchah mit dem Bemerken, es gebe kein „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.“ Das Paßoiſum wurde erſt ertheilt, als auf der 
würtembergiſchen Bundestagsgeſandtſchaft die Austellung nach 
„Schleswig⸗Holſtein“ in Schleswig und Holſtein umgewandelt 
worden war. hat die Wahl d 1 

Pr 101 . 

— Der König hat die, Wahl des Profeſſors Stahl zum 
Rektor der hieſigen Univerſität für das Univerfitätsjaht von Michae⸗ 
lis 1852 bis dehin 1853 beſtatig.. , 

g em e e ene fe des Kriminal⸗ 

oftenwejens beabſichtigt, „6e kundſatz feſthalten ſoll, da 

vi Beh niemals das Strafmaß überſchreiten. 5 he 
— Am 8. d. hat ſich ein in Frankfurt 


5 a. M. gefänglich ein⸗ 
gtjogener Berliner, Namens Beder, der an Preußen wegen fal⸗ 


ihm verausgabter engliſcher Banknoten a iefer 2 

ben of, in Gefängniſſe erhängt. e 

—“ Der Pfarrer Brauner (über deſſen Prozeß unter „Bres⸗ 

lau“ berichtet wird) befindet ich gegenwärtig auf einer Reife nad 

Konſtantinopel, die er von Zürich aus, feinen ſeitherigen Aufent⸗ 
halte, angetreten hat. 5 


dem betreffenden Miniſterium 
terimiſtiſch die Funktionen als 
Lehranſtalt übertragen worden. 
1 Preßprozeſſe. Die 4. Abth. des hiefigen Kriminalgerichts 
verhandelte heute zwet Preßprozeſſe. Der Redakteur des konſerva⸗ 
tiven „Preußiſchen Wochenblattes“, Hr. Dr. v. Jasmund, war 
wegen eines im genannten Blatte enthaltenen Artikels über die 
Diſſidentenfrage unter Anklage der öffentlichen Schmähung des 
Staatsminiſteriums geſtellt und wurde vom Gerichtshof zu einer 
Geldbuße von 10 Thalern verurtheilt. Hr. v. Jasmund hatte für 
den Artikel, der nicht von ihm herrührte, die Verantwortlichkeit als 
Redakteur übernommen. Eine zweite Anklage betraf den Ober- 
kaplan der hieſigen katholiſchen Gemeinde und Redakteur des hier 
erſcheinenden ultramontanen „kirchlichen Anzeigers für die Katho⸗ 
liken“, Dr. Künzer, und den katholiſchen Schullehrer Welß aus 
Bernau. Bei Gelegenheit des in Bernau in dieſem Jahre gefeier⸗ 
ten Huſſitenfeſtes hatte W. über die Feier und die bei derſelben 
gehaltene Predigt des evangeliſchen Predigers Gerold in dem „az 
tholifchen Anzeiger“, einen Bericht veröffentlicht, welcher nach der 
Anklage grobe Schmähungen gegen G. enthalten ſoll. Jeder der 

beiden Angeklagten wurde zu 14 Tagen Gefäugniß verurtheilt. 
Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden bringt Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: Seit dem Erlaſſe unſerer Bekanntma⸗ 
v unn vom 20. September v. J. haben wir und beziehungsweiſe 
Monarchen Haupt⸗Bankdirektortum verſchiedenen 3 der 
belt und Hein des Sezogthume Naſſau, durch Deren menen 
ter falſcher Be ung es gelungen iſt, die Verferliger und Verbrei⸗ 
zu entdecken N omeifüngen, Darlehnskaſſenſcheine und Banknoten 
bewilligt. Wir brunnen im Geſammtbetrage von 3475 Thlen. 
gen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen 


Kenntniß, daß wir au i 
Verfertiger oder wiſſentli engen wech em, 


Darlehnskaſſenſcheine oder Bau krbreſter falſcher Kaſſenanweiſungen, 
oder dem Ha beige dach en der Orts- oder Polizeibehörde 
zogen und beſtraft werden kann Aeli daß er zur Unterſuchung 9% 
Belohnung bis zum Betrage von 200 Umſtänden angemrjiens 
ſelbe unter Umſtänden auch noch e hähen nalen zahlen, und die⸗ 
Feſtſetzung des Betrages unſerem Gemeſſen wan, wobei jedoch die 
Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, 8 . 
verlangt, und es ohne Nachtheil für die Unterach möglich iſt 
der Verſchweigung ſeines Namens verſichert halten. g mög „ 


dem Privatdozenten Dr. Credé in⸗ 
Direktor und Lehrer der Hebammen⸗ 


Nach dem Ableben des bisherigen Direktors der Hebammen⸗ 
Lehranstalt hierſelbſt, Geh. Medizinalraths Dr. 9 ſind von 


— Nach langer Pauſe kam geſtern wieder ein Meineidsprozeß 
zur Verhandlung. Der Angeklagte war ein Tapezirer, der ſich vor 
längerer Zeit von einem Viktualienhändler ein Darlehn von vier⸗ 
hundert Thaler gegen Verpfändung einer Obligation die vollkom⸗ 
men ſicher war, verſchafft hatte. „Bald nachher erſuchte der Anger 
klagte ſeinen Gläubiger um Rückgabe der Obligation gegen Aus⸗ 
antwortung einer Bürgſchaft ſeines Vaters über das Kapital der 
400 Thaler. Der Gläubiger war hiermit einverftanden, da er den 
Vater des Schuldners als einen wohlhabenden und rechtlichen 
Mann kannte. Wie ſich ſpäter ergab, war dies Bürgſchafls⸗In⸗ 
ſtiument gefälſcht. Der Angeklagte hatte ferner für Jemanden ge⸗ 
arbeitet, feine Rechnung beteng 7 Thaler, die ihm gegen Aushän- 
digung der quittirten Rechnung nun gezahlt worden waren. Nichts 
deſto weniger verlangte er noch einmal Bezahlung und ſtrengte 
ſogar einen Prozeß deshalb an, als ihm die Zahlung mit 
Recht verweigert wurde. In dieſem Prozeß wurde Zahlung be⸗ 
hauptet und vom Verklagten Quittung überreicht. Der Angeklagte 
beſtritt, das Geld empfangen und die Qutttung ausgeſtellt zu haben. 
Es wurde ihm der Eid über beide Thatſachen zugeſchohen, den er 
auch wirklich ableiſtete, und zwar mit dem Zuſatze, daß die Quit⸗ 
tung auch nicht in ſeinem Auftrage geſchrieben worden ſei. Hin⸗ 
terher ermittelte ſich der Schreiber der Quittung, der im Auftrage 
des Angeklagten die Unterſchrift deſſelben unter die Quittung ger 
ſetzt halte und auch bezeugte, daß dieſer die 7 Thaler erhalten habe. 
Der Angeklagte wurde für überführt erachtet, ſo daß ihn das Ge⸗ 
richt zur Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, zum Verluſt aller 
bürgerlichen Rechte für immer, 2 Jahren Zuchthausſtrafe und 78 
Thlr. 16 Sgr. Geldſtrafe, event. 2 Monate Strafe verurtheilte und 
außerdem auf öffentliche Bekanntmachung des ergangenen Urtels 
erkannte. } 

— Der Kolporteur eines hieſigen Heraldikers, d. h. eines 
Mannes, der ſich mit Aufertigung ſogenannter Wappen befchäftigte 
ſtand geſtern unter Anklage des Betrugs vor Gericht. Der Ange⸗ 
klagte hatte einen Kutſcher, Namens Schultze, überredet, ſich ſein 
Wappen anfertigen zu laſſen, und demſelben alsdann ein beliebig“s 
buntes Wappen als das des „Geſchlechts der Schultze“ verkauft. 
Der Geprellte, welcher an der Echtheit des Wappens zweifelte, er⸗ 
kundigte ſich nun beim „Heraldiker“, ob dies das Wappen ſeiner 
Familie ſei. Der Heraldiker erklärte, daß das Wappen nicht von 
ihm herrühre, daß es keinesweges das Familienwappen der Schultze 
ſei und malte ihm auf Verlangen ein anderes, das er nunmehr 
für das echte ausgab. Auf Denunziation des Heraldikers wurde 
gegen den Kolporteur die Anklage erhoben; da jedoch eine betrüg⸗ 
liche Abſicht des Angeklagten ſich nicht ergab, indem die von ihm 
verkauften Wappen nicht minder richtig waren als die des Heral⸗ 
dikers, jo erfolgte die Freiſprechung deſſelben. 

— Kirchenbußen. Ein geistlicher Korreſpondent aus Schle⸗ 
ſien ſchreibt der „A. A. But: In unfern vorzugsweiſe frommen 
Kreiſen iſt bekanntlich wiederholt mit ſchmerzlichem Bedauern des 
Verfalls der alten ſtrengen Kirchenzucht gedacht, und namentlich 
der Wunſch geäußert, das Inſtitut der Kirchenbußen wiederherge⸗ 
ſtellt zu ſehen. Ihnen zum Troſte mag die Mittheilung dienen, 
daß fi in einzelnen Theilen Schleſtens bis auf den heutigen Tag 
noch ſehr „achtungswerthe“ Reſte ſolcher Kirchenbußen erhalten 
haben, die ich als Schema für angehende Kirchenreformatoren hier 
anzuführen mir erlaube. Es iſt von der Diozeſe Neiffe die Rede. 
In allen Parochien dieſer Diözeſe dürfen gefallene Verlobte bei 
ihrer Trauung die herkömmlichen äußern Symbole der bewahrten 
Jungfräulichkeit nicht tragen, und es fallen auch die ſonſt bei 
Brautleuten üblichen kirchlichen Trauungsfeierlichkeiten, beſonders 
Altarſchmuck, Brautteppich, das Brennen der Kerzen ꝛc. weg. Ha⸗ 
ben Verlobte, ungeachtet der bei ihrer Anmeldung zum kirchlichen 
Aufgebot an ſie ergangenen Warnung, den Titel junfräulicher Ehr⸗ 
barkeit beanſprucht, fo wird, wenn ſich ſpäter das Gegentheil erweiſt, 
in mehreren Parochien dieſer Trug in angemeſſener Weiſe von 
der Kanzel gerügt. In der Parochie Graaſe beſteht die Sitte, 
daß alle Bräute am Tage vor der Trauung den Geiſtlichen noch 
einmal beſuchen; die gefallenen Bräute aber ſind verpflichtet, einen 
derartigen Beſuch behufs einer Privatermahnung zu machen, wi⸗ 
drigenfalls fie ſich einer ſtrengeren Rüge in der Traurede 


ausſetzen. In allen Parochien erfolgt für die Entbindung unver 
ehelichter Wöchnerinnen keine Dankſagung, und wird ſolchen Wöch⸗ 
nerinnen auch die kirchliche Einſegnung verweigert. In 
Graaſe ſpeziell müſſen die unverehelichten Wöchnerinnen fi eine 
Vermahnung des Pfarrers im Pfarrhauſe gefallen laſſen, zu wel⸗ 
chem Zweck die Gefallene am Abend vor dem Kommuntontage 
ihren Gang, der ihr erſter Gang nach der Niederkunft ſein muß, 
ins Pfarrhaus richtet. Ebenfalls in Graaſe darf der Taufe un⸗ 
ehelich geborner Kinder keine jüngere unverheirathete Perſon, 
und namentlich keine Jungfrau als Pathe beiwohnen. 
Beim Tode ſolcher Kinder endlich fällt überall die ſonſt übliche 
Kanzelabkündigung mit dem Trauerliede weg“. 

—$ Die Mittheilung in Nr. 209 der „Urwähler⸗Zeitung“, 
betreffend die bei einem Schlachter in Charlottenburg zum Vor⸗ 
ſchein gekommene Originaldepeſche des Grafen v. Brandenburg, 
hat zu polizeilichen Nachforſchungen Anlaß gegeben, indem die Be⸗ 
hörde der Anſicht iſt, daß dieſelbe nur durch Diebſtahl ins Publikum 
gekommen ſein kann. Bei einem Charlottenburger Einwohner, den 
die Behörde als gegenwärtigen Beſitzer des Dokuments ermittelte, 
wurde deshalb heute recherchirt und händigte derſelbe auf die For⸗ 
derung des Beamten die Depeſche aus. Der recherchtrende Kri⸗ 
minal⸗Polizeilieutenant gab ihm dafür folgende ſchriftliche Beſchei⸗ 
nigung: „Eine Originaldepeſche des Miniſterpräſtdenten Grafen v. 
Brandenburg vom 21. März 1849 an den Legationsrath v. Kamptz 
habe ich heute bei dem Partikulier Hrn. S. als in deſſen Beſitz 
gelangıes geſtohlenes Eigenthum mit Beſchlag belegt“. 

— Heute Vormittag rückten das 2. Garde- und das Garde⸗ 
Reſerve⸗Infanterie-Regiment nach beendigtem Manöver wieder hier 
ein. Die Truppen des dritten Armeekorps, welche jetzt die hieſige 
ln bildeten, gehen nun zu den Manövern der fünften Divi⸗ 

on ab. 
— Der Mäßigkeils⸗ und Treubundsapoſtel Baron v. Seld 
hat ſich von Hamburg nach Weſtfalen begeben. 

§ Der General v. Wrangel iſt nach eingegangenen Mittheilun⸗ 

gen aus Rußland am 4. d. M. in Moskau eingetroffen und wird 
daſelbſt bis zum Iten verweilen. An dieſem Tage wird ſich der 
General nach Hommel begeben, daſelbſt ſich der Begleitung des 
Kaiſers anſchließen und mit derſelben in das Lager bei Woßnoſenzk 
abgehen. 
— Polizeibericht vom 11. September. 
7. erhielt der Glaſermeiſter K., welcher ſich im trunkenen Zustande 
befand, im A.. .. Keller in der Friedrichsſtraße, von dem olltnecht 
W., beim Fuhrherrn B, im Dienſt, mit dem Arm einen Stoß, ſo 
daß er über einen Stuhl fiel und ſich innerlich fo ſchwer verletzte, 
daß er nicht mehr gehen konnte und auf ärztliche Anordnung zur 
Charite gebracht werden mußte. — Am 7. Nachmittags ſiel der 
4 Jahre alte Sohn des an der Stralauermauer wohnhaften Loh⸗ 
gerbergeſellen B. von der Waiſenbrücke in die Spree. Der Dienſt⸗ 
knecht B., Wühlendamm wohnhaft, der zufällig vorüberfuhr, rettete 
den noch dem Waſſer ſchwimmenden Knaben und führte ihn 
dann feinen Eltern zu. — Der Arbeitsmann K., Nagelgaſſe wohn⸗ 
haft, rettete am 9. Nachmittags den Sohn des Mehlhändlers N., 
6 Jahre alt, Eiergaſſe wohnhaft, welcher hinter den königl. Muh⸗ 
len von einem Brette in die Spree gefallen war, aus der Gefahr 
des Ertrinkens. 

Breslau. In dem Preßprozeß gegen die beiden Prediger 
Brauner und Hofferichter iſt am Sten von dem hieſigen Ap⸗ 
pellationsgericht das freiſprechende Erkenntniß erſter Inſtanz ledig⸗ 
lich beftätigt werden. Von den beiden Angeklagten war nur der 
letztere erſchienen. Der Oberſtaatsanwalt erleichterte ſelbſt die Ver⸗ 
theidigung, indem er zugab, daß in dem fraglichen Artikel der in⸗ 
kriminirte Ausdruck „Verationen“, den Brauner in Bezug auf die 
von den Behörden wider ihn ergriffenen Maßregeln gebraucht 
hatte, nicht, wie dies früher von der Staatsanwaltſchaft behauptet 
worden war, mit „Chikanen“ als gleichbedeutend erachtet werden 
könne, und es deshalb dem Gerichtshofe anheimſtellte, das Urtel 
des erſten Richters zu beſtätigen. Dem Prediger Hofferichter, der 
fh ſelbſt vertheidigte, blieb ſomit nur der Nachweis übrig, dat 


In der Nacht zum 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Hierzu eine Beilage 


auch die Abſicht zu beleidigen nicht dargethan werden konne, ein 
Beweis, den er in wenigen Säzen durchführte. Zuletzt nahm er die 
Gerechtigkeit des Gerichtshofes, wie er ſagte, nicht blos in ſeinem 
perſönlichen Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe der in unſerm 
Lande ohnehin genug beſchränkten Preßfreiheit in Anſpruch. Die 

Anklage bedrohe zunächſt allerdings nur ihn und ſeinen Mitange⸗ 
klagten, aber die Gefahr ſchwebe zugleich über der geſammken 
Preſſe, denn in gleicher Weiſe wie in dem fraglichen Fille werde 
ſich ſelbſt dem unſchuldigſten Worte eine beleidigende Bedeutung 
imputiren laſſen. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer Betathung 
die Betätigung des erſten Erkenutniſſes aus. 

Mainz. In dem „Heſſ. Volkabl.“: heißt es: „In unſerer 
hieſigen Feſtung, deren Gouvernement ehen bekanntlich in öſtreich⸗ 
iſchen Händen ſich befindet, prangen heute noch 
Feſtungsthoren die im Jahre 1848 angebrachten ſchwarz⸗ roth⸗gol⸗ 
en, profeſſ 

Dresden. Dr. Richter, Profeſſor an der mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Akademie, war 5 die Maiunterſuchung W abe 
1 Jahr in Haft gehalten und dann gegen bedeutende Kaution ent⸗ 
laſſen worden. Int letzten Winter endlich war fein Prozeß zu 
Ende und er gleich in erſter Inſtanz vollſtändig freigeſprochen. 
Während der Unterſuchung hatte man ihn ſuſpendirt und feine 
Stelle interimiſtiſch anderweilig beſetzt. Zwar erhielt er nach er⸗ 
folgter Freiſprechung die während feiner Suſpenſton inn behaltene 
Halfte ſeines Gehaltes nachgezahlt, wegen des Wiederantritts feiner 
Profeſſur aber behielt das Miniſtertum ſich weitere Entſchließung 
vor, die nun dahin ausgefallen, daß Profeſſor Richter in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt iſt. > 

Hamburg, Genugthuung für L. Napoleon. Am Donner: 
ſtag wurde das Erkenntniß in dem ſchon erwähnten Preßprozeß 
veröffentlicht. Daſſelbe verurtheilt den Herausgeber der „Reform“ 
wegen der in dieſem Blatt enthaltenen Karrikatur auf Louis Na⸗ 
poleon und den Ball der Damen der Halle zu einer Strafe von 
50 Mark und Tragung der Koſten. Der Staatsanwalt hatte 200 

Die Vorunterſuchung gegen 


Mark Are 
remen. die ſogenannten 
„Todtenbündler“ iſt endlich geſchl den. —— Wee Ff e freie 
Gemeinde und ee a e in ihrer Al 
gebildet hat, haben auf die am fir ergangene Aufforderung der Po⸗ 
ee ve Statuten eingereicht. 3 { 
iel. Den der Schlei zunächſt belegenen Kirchspiel 
' “ n und 
den an der neugeſchaffenen Sprachgrenze belegenen en a 
den Aemtern Bredſtedt und Huſum iſt neuerdings aufgegeben wor⸗ 
den, die in denſelben angeſtellten, anf deutſchen Schullehrerſemi⸗ 
narien gebildeten Schullehrer zu entlaſſen und ſtatt deren Schul⸗ 


lehrer anzuſtellen, die auf daniſchen Schullehrerſeminaren ange⸗ 


ſtellt find. Die zu entlaſſenden Schullehrer ſollen reſp. penſtonirt 
und auf Wartegeld geſetzt werden. 
Stuttgart. Bom 18. bis 26. Sept. 
rechberg eine Nedemptoriſtenmiſſion und im Seminargebaude zu 
Rottenburg Prleſterexerzitien unter Leitung eines Jeſuftenpaters 
ſtatt. f „ 


Darmſtadt. Das am gten erſchienene Regierungsblatt ent⸗ 
hält eine nad; durch welche die am 17. Gert 1849 erlaſ⸗ 
jenen Beſtimmungen zur Verhtung des Mißbrauchs der Volks⸗ 
verſammlungen bis auf weitere Verfügung in Kraft bleiben. 
Baden. Die Patres Roh un 
eine ſchwere Arbeit gehabt haben, denn es wird gemeldet, daß na⸗ 
mentlich Pater Roh durch manche Freudenthräne für feinen „Schweiß“ 
belohnt worden ſei. — Die „ Karlsr. Zig.“ meldet folgendes Ku⸗ 
rioſum aus Sinsheim: „Kürzlich wurde in dem Dorfe W. ein zu 
45 fl. geſchätzler Acker im Zwangswege verſteigert. 
0 um — fünf Kreuzer, zahlbar in 3 Terminen mit Zin⸗ 
Fe 4 


Haag, 10. September. Der Miniſter des Auswärtigen hat 
feine Entlaſſung eingereicht. (Tel. Dep.) 

ungarn. Ueber die Verhaftung und Aus weiſung des eher 

mals ungariſchen Geſandtſchaftsſekretars Szarvady in Paris 


Denk von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


d Zeil müſſen in St. Peter 


an ſämmtlichen 


finden auf Hochen⸗ 


Er wurde zu⸗ 


Beilage zu 
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Nr. AA: der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonntag, den 12. September 1852. 


erfährt man, daß es ſich hierbei weniger um angebliche Korreſpon⸗ 
denzen deſſelben an deutſche Blätter gehandelt habe, als vielmehr 
darum, im Intereſſe der öſtreichiſchen Regierung der Papiere des 
magvariſchen Diplomaten habhaft zu werden, wodurch man der⸗ 
ſelben einen dankenswerthen Dienſt erweiſen konnte. Der Vorwand 
publtziſeſcher Arbeiten für das Ausland diente als Verhüllung der 
wahren Absicht und ſtellte zugleich die franzöſiſche Regierung voran, 
um damit die Perſon des öſtreichiſchen Geſandten zu decken. In 
wiefern der Zweck der Hausſüchung erreicht worden, muß natürlich 
dahin geſtellt bleiben, da die Betheiligten kein Intereſſe haben, die 
Bedeutung ihres Faugs kundzumachen. doch mag er immerhin in 
mancherlei Richtungen hin Aufſchlüſſe ertheilt haben. Kasimir 
Bathianyi und Szemere haben Hoffnung zur Rückkehr in's Vater⸗ 
land, und ſoll ihnen blos die Bedingniß eines öjährigen Aufent⸗ 
halts in den deutſchen Kronländern geſtellt worden fein. Die Ger 
mahlin des Erſtgenannten befindet ſich bereits in Ungarn, um ver⸗ 
ſchiedene Geldangelegenheiten in's Reine zu bringen, und wird zu⸗ 
gleich als der Vorbote des Grafen ſelbſt angeſehen. 

Paris, 9. Sept. Auf die Preſſe fällt ein Schlag nach dem 
andern. Das legitimiſtiſche Witzblatt „Corſaire“ war bereits auf 
zwei Monate ſuspendirt und erſchien erſt ſeit drei Tagen wieder; 
heute iſt es für immer unterdrückt worden. Ein gleiches Schickſal 
ſteht auch den wenigen Blättern, die noch einen Schein von Un⸗ 
abhängigkeit bewahrt haben, bevor; man nennt vor Allen die „Preſſe“ 
und den „Sisele“. Sonſt iſt wenig heblichts zu melden. Der 
Präſtdent iſt von feinen Schnupfen hergeſtellt und geht wieder 
mit ſeinem Polizeiminiſter auf die Jagd. — Ein Gerücht will von 
einer baldigen Verminderung der Armer wiſſen. — In den Pro⸗ 
vinzen werden fortwährend Petitionen unterſchrieben und Anſtalten 
zum Empfang des Retters der Geſellſchaft, den vor wenigen Tagen 
ein katholiſcher Biſchof den größten Mann des Jahrhunderts ge⸗ 
nannt hat, getroffen. Die Seeſchauſpiele, die man in Toulon zur 
Feier der Anweſendenheit der Präſidenten vorbereitet, ſollen das 
Großartigſte fein, was Frankreich in der Art noch geſehen hat. 
Schon jetzt wimmelt Toulon von Fremden, und alle Quartiere 
der Stadt find ſchon beſtellt. Als Ballſaal wird ein großes Am⸗ 
phitheater gebaut, deſſen Hauptſeite ein großartiges Diorama bilden 
ſoll. — Neuerdings haben wieder viele Perſonen Frankreich ver⸗ 
laſſen müſſen. — Folgendes mag als hervorſtechender Beweis von 
der hündiſchen Geſinnung dienen, welche ſich der höheren und Be⸗ 
amtenklaſſen Frankreichs bemächtigt hat: Als der Gemeinderath von 
Gray, im Ober⸗Saone⸗Departement, erfuhr, daß die Konzeſſion 
zum Bau einer Eiſenbahn nach dieſer Stadt unterzeichnet ſei, vo⸗ 
Ne derſelbe eine Dankadreſſe an den Prinzpräſidenten und fügte 
weit die dringende Bitte, Ludwig Napoleon möge die Feder, mit 
chender er das Dekret unterzeichnet, der Stadt zum Geſchenke ma⸗ 
ene! Pirſer Bitte iſt willfahrt und die Feder eingerahmt, mit 
nizipaltafſchrift verſehen und in dem Verſammlungslokale des Mu⸗ 
0 ons aufgehängt worden. — Der „K. 3.“ ſchreibt man: 
fall, ot Ihnen die Eau den. M einen grauenvollen Vor⸗ 
Wiens zie eine Dame aus den höchſten ariſtokratiſchen Frei 
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nächſte ier lüften, der ein entſetzliches Bild verhüllt, we 


möchte. Ich h 
ich in d zemerke nur, daß die Gräfin K., geborne Gräfin 3. 
ſich Italien. fn der Gerichte befindet“. 5 
> AUS Nizza ſchreibt man: In Folge der B . 

zung der Konſulaten Nizza | man: In Folge der Beſchmuz 
Villa Franea (vom 147 en der franzöſiſchen Republik hier und in 
hier aufhaltende franzöſt gef den 15. Auguſ) haben ſammtliche ſich 
verlaſſen, und ſich in baslüchtlinge die Weiſung erhalten, Nizza 

5 ückzuziehen. as Land und zwar von Cuneo an lin⸗ 
nerhalb) zurückzuziehen, Bereits haben alle dieſer Aufforderung 


Folge geleiſtt. In Folge dieſer Internirung ging das hier käglich 


Alraurige Rolle ſpielt, mittheilen, mag jedoch | 


vor den Geſchworenen gänzlich aufgerollt werden 


erſcheinende und von franzöfiſchen Flüchtlingen redigirte Lokalblätt⸗ 
chen „Echo du Peuple“ ein. 5 

Rom. Die Geldverhältniſſe im Kirchenſtaat nehmen eine 
immer bedenklichere Geſtalt an. Trotz der Millionen von Kupfer⸗ 
geld, die geſchlagen ſind und fortwährend geſchlagen werden, iſt die 
Verlegenheit ſo groß, daß man hier bereils 2 Prozent Aufgeld ge⸗ 
gen Papier bezahlt, in den Provinzen aber und ſelbſt in Roms 
nächſter Umgebung nur mit Mühe überhaupt ſein Papier gegen 
Kupfer umſetzen kann. 

London. „Punch“ erklärt, warum die Eröffnung des Par⸗ 
laments vom Miniſterium ſo lange verzögert wird, und ſagt: Wir 
glauben, das Miniſterium hegt das Gefühl, daß, da die Ernte fo 
ſpät ſtattfand, das unvermeidliche Dreſchen (oder Gedroſchenwerden) 
jo lange als möglich verſchoben werden mag. — Die, Armagh 
Gazette“ erzählt, daß man zufällig in der Umgebung von Tydavenet 
(Irland) ein Exemplar der Eldesformel fand, welche die Mitglieder 
der geheimen „Bandmännergeſellſchaften“ bei ihrer Aufnahme in 
den Bund ſchwören. Das Papier iſt in den Händen der Behör⸗ 
den; der Inhalt lautet wörtlich wie folgt: „Ich, Patt M'Kenna, 
ſchwöre und gelobe beim heiligen Peter, heiligen Paul und der 
heiligen Jungfrau Marie, daß ich treu ſein will der Bandgeſellſchaft 
und alle ihre Geheimniſſe und Paßworte für mich behalten werde, 
und bereit bin, jede Minute die Befehle meiner Obern auszufüh⸗ 
ren und mit meinen äußerſten Kräften auszurotten alle Ketzerei 
oder Proteſtanten, und daß ich in ihrem Blut waten will bis an's 
Knie, ſo helfen mir alle Heiligen und die ſeligſte Jungfrau, am 
2. Juli 1852. Patt M' Kenna, f fein Handzeichen.“ 

Nußland. Die ruſſiſche Staatsſchuld iſt im Jahre 1851 
von 386,309,693 Silberrubeln auf 400,667,799 geſtiegen, was 
mithin 14,358,106 Rubel mehr ergiebt. g 


Vermiſchtes. 


— Wie die Breslauer Treubündler ſich die Demokraten vor⸗ 
ſtellen. — Im Breslauer Treubundsliederbuch werden die Demo⸗ 
kraten folgendermaßen geſchildert: 


„Etwas haben ſie anch 5 * 
Von jedweder Race: 

Menſchen ſind ſie äußerlich 

Nach Geſicht und Maſſe, 

Affen je nach Tracht und Bart 
Innerlich iſt's Teufelsart, 

Und mit Engelzungen 

Kommen ſte geſungen. 


Ohne Heimath, ohne Paß, 
Nirgends, allerwegen, 
Wandern ſie ohn Unterlaß 
Auf geheimen Stegen; 
Wie der Kobold immer nah 
Schnell auf's Diebeszeichen da, 
Allezeit gewärtig, 
‚Immer fir und fertig.“ 


— Nach dem im Haag erſcheinenden Receuil hebdomadaire 
de medeeine ſind zwei entſchiedene Fälle der Waſſerſcheu durch 


Anwendung des Opiums und ſchwefelſauren Chinins radikal ge⸗ 


heilt worden. 


Markigangiger Gekreibepteis zu Lande, vont 8. b. II. Sept. 1852. 
Weizen. Roggen. gr. Gerſte. Hafer. 


Dat. auc) f auch auch 
e en 


Den F. el 1 2 6| 3] 2] 6 N) 120 2.6 
Den 9 | 2] 6 3——— 2 2 6 1185 2 6 
Den!0 2.12 0 2 6011 2] 2 H 1126| 3 2 6 
Denit | 2j12] 6) 2] 6) 3 2] 2] 6) 1120.— 39 


1 
Kl. Gerſte d. 9. w thlr. 12 gr. 6 pf. — Erbſen, d. 8 A thlr. 2 for. 
6 pf.; d. 11. 2 thlr. 2 ſgr. — Linſen, d. 9. 2 thlr. 25 ſgr. — Stroh, d. 
8. d. Schock 6 thlr. 15 ſgr, auch 6 thlr. — Heu, d. 8. d. Gentner 20 ſgr., 
geringere Sorte auch 16 far. — Kartoffeln, d. 8. der Scheffel 22 far. 6 pf. 
auch 17 fgr. 6 pf., metzenweis 1 ſgr. 6 pf. auch 1 for. 3 pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Jüdiſehe Reformgemeinde. 
Der Feſtgottesdienſt findet Montag, den 13. d. M., Abends 6 Uhr, 
Dienſtag, den 14. und Mittwoch, den 15., Vormittags 94 Uhr, 
ſtatt. Der Eintritt ins Gotteshaus kann nur gegen Vorzeigung 
der Einlaßkarten geſtattet werden. 


Arena. 


Vor dem Halle'ſchen Thore, Plan⸗Ufer Nr. 4. 


Sonntag und Montag: Letzte Vorſtellung 


des Direktor J. Weitzmann, unter Mitwirkung des 


Mr. Ruſſili aus London mit neuen Produk⸗ 


tionen. Schluß: Neue Pantomime. Näheres die Anſchlagezettel. 
Bergfeſtung Windmühlenberg. 

Sonntag: Concert u. humoriſtiſche Geſangsvorträge. 

Montag: Zur Feier der vor 23 Jahren ſtattgefundenen Eröffnung 
meines Lokals: Große Feſtlichkeiten laut Anſchlagezettel. 

Unions ⸗Haus. 
Nieder-⸗Wallſtraße Nr. 11. 

Montag: Concert. Entree nach Belieben Anfang 7 Uhr. 
Bei ungünſtigem Wetter in den Sälen. L. Schulz. 

Florageſellſchaft. Montag: Schwarzer Peter. Und Wie 
denken Sie darüber? Billets bei E. Lüdicke, Marienſtr. 27. 

Haſenheide Nr. 9, zur Waldſchänke, werden Sonntag, den 
12. Sept., Schinken, Speck u. Würſte ausgeſchoben. Zickert 

Montag, den 13. Septbr., werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. andere Gegenſtände ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 


Die Amerikaniſche u. Auſtraliſche 
Schifffahrts⸗Expedition, 
Berlin, Kommandantenſtr. 17. 
befördert Reiſende u. Auswanderer 
auf direktem Wege von Hamburg und Bremen 
in dreimaſtigen Schiffen (nicht über Hull⸗Liverpool) 
nach New⸗Mork, New⸗Orleans, Galveſton, Indianola der deutſchen 
Colonie Dona Francisca, Californien, Auſtralien u. and. Häfen zu 
den billigſten Preiſen u. ertheilt jede beliebige Auskunft unentgeltlich. 
Anmeldungen von Perſonen u. Gütern werden täglich angenommen 
Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17. are 


” Y * 14 
Für Auswanderer wichtig! 
ſolide u. billige Beförderung nach Newyork, New. 
3 Texas u. ſ. w. erhält man, ſo wie un⸗ 
entgeldliche Auskunft hinſichtlich der Reiſe ertheilt wird 
durch C. Sieg & Comp. in Berlin, 
Louiſen⸗Platz Nr. 10. am neuen Thore, 


nahe den Bahnhöfen. 


„Dienſſag den 14. und Mittwoch, den 15. September bleibt 
mein Verkaufslokal geſchloſſen. 
N. Behrens, Kronenſtraße 33. 


Alte Gummiſchuhe und Gum mi⸗Abfall kaufte 

Linumer Torf, I. RL, à Hf. 11 Thlr. 
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1 Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 75 Sgr. Bei größeren Parthien u. Ladungen billi⸗ 


ger. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt u. reell ausgeführt 


von J. L. Stolzenburg, 
Ueberfahrtsgaſſe l, am Monbijouplatz. 
In der Friedrichſtädt. Aſſociation der Schueidermitr. 
iſt eine Auswahl der feinſten und modernſten Kleidungsſtücke für 
Herren zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Auch werden Beſtel⸗ 
lungen unter annehmbaren Bedingungen ganz zuverläſſig angenom⸗ 
men Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Cats de Cologne. 


Für die Herren Kleidermacher 


ſtehen eine Parthie feiner ſchwarzer Tuche, Satins, Nock⸗ 
ſtoffe und Buckskins, zum billigen Verkauf im Ausſchnitt 


Königsſtraße 13., eine Treppe. 


Vorzügl. Lichtbilder v. 2 ſgr. an, werden Königsſtr. 
Nr. 32. täglich auch Sonntags bei jeder Witterung angefertigt. 


E Damenkleidermachermſtr. L. Birnbaum, Hoh. Steinweg 3., 
J Tr., werd. die elegant. Kleider v. 1 thlr. b. 1 thlr. 20 fgr. gefert. 


Das Nutz holzgeſchäft 
von C. Corthüm, Wilhelmsſtraßſe Nr. 4. 
empfiehlt den geehrten Conſumenken ſein wohlaſſortirtes Lager. 


r Zu Einfegnungen 
% gr. gewirkte Umſchlagetücher von 2 Thlr. an bei 


Heinrich Beermann, 
40. Noſenthalerſtr. 40. 


nahe dem Haackſchen Markt. 
NB. Dienſtag u. Mittwoch, den 14. u. 15. bleibt geſchloſſen. 
III TEE 


Wir beehren uns hierdurch unſeren geehrten Geſchäftsfreunden 
die ergebene Anzeige zu machen, daß die neuen Fagons für die be⸗ 
vorſtehende Saiſon bereits aus Paris eingetroffen find. Vekmnk⸗ 
lich zeichnet ſich unſer Fabrikat durch eben jo gediegene Arheit, wie 
tiefe Schwärze und elegante Tournüre vortheilhaft aus, und kön⸗ 


nen wir, vermöge unſerer eigenthümlichen Appretur, nach jeder 
Hutkauf von IE thlr. an. geben wir für dreimalige unentgeldliche 
Herſtellung 3 Repaſſage⸗Marken gratis, und empfehlen die elegan⸗ 
II Die Pariſer Hut⸗Fabrik der 

Königsſtr. J., Ecke der Burgſtraße. 
Eine 400r Maſchine ſſt zu verk., Gr. Frantfurkerſtr. 38 1 Tr. 
von G. König, Alte Jakobſtr. Nr. 79. 
Bett, I kiehnes Kleiderſp. zu verk. b. Eulner, Charlottenstr. 34. 
Knochen, Glas, Papier, Tumpen (Tuchlumpen), altes Eiſen u. dgl. 


Veſchädigung eine Wiederherſtellung wie neu zuſichern. Bei jedem 
teſten Hüte zu 2, 25, J, 34, 4, 45 bis 5 thlr. 

Gebrüder Freyſtadt, LI 
Alle Sorten Ahorn⸗Holz⸗Speiſe werden billig und gut gemacht 
— Wegen Veränderung find 2 birfene Komoden, Tiſch, ein St. 
werden zum höchſten Preiſe bezahlt A. Roßſtr. 5. auf d. Hof. 


Approbirt von dem Königl. Minifterium der 
Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


Bereitet aug Doctor eis eine ür 
1 1 für 
1 Srüßlinge, Borchardt's mehrere Monate 
Kräutern vom 8 ausreichenden 
5 aromatiſch 8 Päckchens 
— 00 mediziniſche 6 Sgr. 


Kräuter⸗Seife 


ict vermöge ihrer nunmehr ſchon ſeit Jahren rühmlichſt an⸗ 
erkannten Vortrefflichkeit nachgerade ein unentbehrliches Fr 
niß für jede Toilette une Haushaltung geworden, Die läſtigen, 
Sommerfprojjen, Finnen, Puſteln, Schuppen, Le⸗ 
berflecken und andere Hautunreinheiten werden durch 
dieſe Kräuter Seife nicht allein Leicht entfernt, ſondern es erhält 
dieſelbe bei foutgeſetztem Gebrauch die Haut geſchmei⸗ 
dig und in friſchem belebtem Anſehen, ſtärkt und ſchützt 
fie vor den ſchädlichen Cinflüffen der wechſelnden Witterung 
und trägt ſomit mech zur Verſchonerung und Ver: 
beſſerung ves Lein ts bei. Ganz vorzüglich eignet ſich 
dieſe Seife auch für Bäder und iſt ſie zu dieſem Zwecke be; 
reits vielfach und mit dem beſten Erfolge angewandt worden. 
a 5 

ee r. Borchardt's 
( aromat. ⸗mediziniſche Kräuter⸗Seife 
wird in weißen mit grüner Schrift bedruckten 
und an beiden Enden mit nebenſtehendem Siegel verſe⸗ 
henen Packetchen 3 6 Sgr. verkauft und iſt in 


Berlin ware L. Herrmann u. Co., 
Breite⸗Sraße Nr. BU. vorrätig, ſowie in 


Potsdam bei C. F. Meise, Brandenburgerſtr. 70, Bran⸗ 
denburg: F. I. Haedieke, Grandenz: C. G. Röthe’sche 
Buchhandlung, Königsberg: C. E. Schack und in Stet⸗ 
tin nur bei Ziegler u. Triepcke. 


E ͤcccccccccc 
Schwarze u. coul. Seidenzeuge v. vorzügl. 
Qualität empf. zu bekannten billigen aber feſten Preiſen, die 
Fabrik von S. Liſſauer, Charlottenſtr. 62, 1 Er. 


„Jurückgeſetzte Weſten 


in vollſta . 
in volfändigen Ghröhen bie oben zu knöpfen empf. & 15 thlr. 


N ebrüder * 1 
i 05 evinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen ber Ber u. Mohrenſtraße. 


Vortheilhaft zur 


zum Geſellen werden 


empfiehlt die Hutfabrik, Brüderſtr. 26 3 
St. 1 bis 2 Thlr. und bekommt der en moderne Hüte, a 
geren Sorten, eine, u. bei der Sorte zu 2 Tl: ier bei den billi⸗ 


entgeldlichen Aufbügeln, oder aber eine Busche Marken zum un⸗ 


7 Achtel gratis. 
Fournier⸗Anzeige. ee: 
Eichene und elſene Blindfourniere, ſowie birkene bunt 2 
ind in großer Auswahl, und am billigſten zu haben in Fourniere, 


i ; A der Four⸗ 
nier- Handlung, Kommandantinſtr. 76. bei W. Weſenber 2 


Einſegnung und | 


; J. Singer, 
5 Markgrafenſtr. u. Schützenſtr.⸗Ecke 


empfiehlt fein wiederum reichaſſortirtes 


Wollen⸗Waaren⸗Lager, 


ſbeſtehend in ächten Thibets, Halb⸗Thibets, Camlotts 
1 glatt u. e Mired⸗Lüſtres, glatt, chinirt u. faconirt, 
Moirees in allen Farben und niedliche klein gemuſterte 
N Stoffe, die Robe 1%, 2, 23, 3, 38, 4—5 lhlr. 
Carirte Napolitains, in prachtvollen Muſtern & 4, 5 u. 6 ſgr. 
4, % u. % breite achtfarbige Cattune und Dorpelkattune, 

; das Kleid 25 fgr., 1, 14, 14—2 thle. 

ſſo wie eine große Auswahl Doppel⸗Shawls, 5 
Gewirkte Umſchlagetücher, carirt. u. einfache Tücher 
1 zu außerordentlich billigen Preiſen. 

Dienſtag u. Mittwoch bleibt der Laden der Feiertags weg. geſchloſſ. 


Letzter Ausverkauf der Tuchhandlung 
von Wilhelm Dobberitz, Brüderfir. 28. 
Der Reſt meines Lagers, beſtehend in Tuchen, Winter⸗Paletots, 
Buckskins, Düffels und Caſtorins, ſoll vom 1. bis 15. September 
c. verkauft werden. Um die Autionskoſten zu erſparen hahe ich 
die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. Am 16. September wird das 
Lokal geſchloſſen. 


Cabannas Cigarren. 


Der allgemeine Beifall, den dieſe bereits ſeit längerer Zeit in 
meinem Geſchäfte unter obigem Namen eingeführten Cigarren er⸗ 
worben haben, veranlaßt mich, die geehrten Herren Raucher in wei⸗ 
teren Kreiſen darauf aufmerkſam zu machen. — — 

Aus den edleren amerik. Tabacken gearbeitet, verbinden dieſe 
Cigarren alle diej. Eigenſchaften, welche erforderlich find, das Rauchen 
zu einem billigen u. dabei angenehmen Genuß zu machen. Preis 


1000 St. 10 thlr., 25 St. 7˙½ far. 


Briefe von außerhalb werden franco erbeten. 
Eduard Lenſch vormals Carl Vetter 


| Königsſtraße 39, 
Nur an die Herren 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
king zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren trotz 
gediegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
Rande, dennoch im Stande fein ſollen, mit jeder Kleider⸗Hand⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anvreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, jo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 
ergehenſt, nur mit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu berhren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslo⸗ 
kal unbefriedigt verlaſſen wird. & 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52., 


auf dem Hofe 2 Treppen. 


1 ganz neuer ſchw. Frack, 1 Winterpaletot mit w. Futter, u. 1 
ſchw. woll. Weite die muſtänd⸗h. an ihren Beſteller nicht abgel. w. 
E. J. bill. Pr. v. 93, 10h u. 1% thlr. zu v., Friedrichsgr. 16. b. Beck. 


Tg a 77 72 
Geſchäfts⸗ Eröffnung, 
Heiligegeiſtſtr. 23., Ecke der Königsſtraße. 

Lager mod. gediegener Herrenkleider jeder Qualität. 


Durch das uns vom hachgeehrten Publikum geſchenkte Zutrauen 
ſind wir im Stande geſetzt ein zweites Geſchäft zu eröffnen um fort⸗ 
währende Arbeit, unſerm Prinzip angemeſſen den Mitgliedern geben 
zu können, wir bitten deshalb ein hochgeehrtes Hiefiges u. fremdes 
Publikum uns hierin gütigſt unterſtützen zu wollen, mit dem vollen 
Bewußtſein, moderne gediegene Arbeit ſo wie gute reelle Stoffe bei 
den billigſten Preiſen zu erhalten Batf jeder uns beehrende ſeine 
gütigen Aufträge geben, um dadurch ein Unternehmen zu begünſtigen, 
welches nicht im Intereſſe einzelner, ſondern vieler hieſiger Arbei⸗ 
ter und Bürger begründet iſt. 

Haupt⸗Aſſociation vereinigter Schneidermeiſter, 


Friedrichs⸗Straße 19 0., Ecke der Kronenſtraße 
Zweites Geſchäft: 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 23., Ecke der Königstraße. 


Mein Dachſplftt⸗eſchäft Ehauſſerſtt. 55 ift v. I. Dft. Garlenftr, 72. 
Auch if ! Hfn. Kiehn einzeln, ſowie im Ganz. z. verk. W. Storr. 


2 Webeſtühle, 2 400 r Maſchinen zu v. Gr. Franlfurterſtr. 55, IT. 


Dauerhaft gearbeitete Möbel werben billig, auch auf monatl. Ab⸗ 
zahlung verkauft, Markgrafenſtr. 14 beim Tiſchlermſtr. Eppers. 


Wegen Todesfall iſt für einen Bildhauer 1 paſſendes Werkzeug zu 


verkaufen Stallſchreiberſtr. 30 bei der Wwe. Stöhr. 


Der billige Verkauf 
von goldenen und ſilbernen Ehlinder⸗, Anker⸗ u. Spindeluhren, 
für deren Richtiggehen garantirt wird, ebenſo Ohrringe, Broches, 
Boutons, Ringe, Ketten sc. wird fortgeſetzt. 3 
„L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber⸗ 
Schöner ſcleingeschlagener u. leichtbrennender Coaks  billigst 
bei F. W. Grosse Söhne, Schiffbauerdamm 16. 
Die Herren⸗Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von C. F. Schneider, Louiſen⸗ 
ſtraße 33, empfiehlt alle Arten Stiefel v. U thlr. 12 fgr. 6 pf. b. 2. thlr. 


Cigarren⸗Lager von S. Bernhard, 
22. Königsſtr. Nr. 22. 
Cuba⸗Cigarren à Mille 9 thlr. 25 St. in 100 berechnet; außerdem 
empfehle ich mein ſortirtes Lager zu billigen Preiſen. 
Am 8 
Dienſtag und Mittwoch, den 14. u. 15. d. Mts., 
ſind meine beiden Ledergeſchäfte Feiertags halber geſchloſſen. 
M. J. Salomon, 
Biſchofsſtr. 16 u. Gertraudtenſtr. 22. 


Zimmerſtr. 4. iſt eine Schlaff. für Schuhm. z. arb. P. Mey e. 


Chafloltenſtr. 88 b. Schuhm. Keller it 1 Schlafſt. z. Arb. zu verm. 


Hauslehrer geſucht. 

Ein Rittergutsbeſitzer in der Nähe von Danzig ſucht für feine 
zwei Knaben von 9 und 10 Jahren einen Hauslehrer, welcher dies 
ſelben bis zur zweiten Klaſſe des Gymnaſtums vorbereitet. Das 
Honorar beträgt — außer freier Station und den Umzugskoſten — 
150 bis 200 Thlr., kann jedoch nach Umſtänden, zumal wenn der 
Lehrer in der Muſik, namentlich im Klavier Unterricht ertheilt, 
ce werden. Portofreie Offerten, denen wo wöglich Ab⸗ 

ſchriften glaubhafter Zeugniſſe beizulegen find, nimmt der Doktor 
Schumann hieſelbſt entgegen. Berent, den 7. September. 
Holzbildhaner⸗Gehülfen werden verl. Putlfammerſtr. 17 bei Schulz. 


Ein Burſche von ordentlichen Eltern der Luft hat, die Schuh⸗ 
macher Profeſſion zu erlernen, kann ſich meld. Blumenſtr. 54. b. Wenk. 
Ein Junger Satılergefelle wünſcht bei einem hieſtg. Wagenbauer die 
Wagenbaukunſt zu erlern. u. erb. Adr. Sun W. H. post. rest. Berlin. 

Ein tüchtiger Sandformer, aber nur ein folder, findet dauernde 
Beſchäftigung beim Gelbgießermeiſter Moll, Michaels⸗Kirchſtr. 7. 


Agrippina. 
See:, Fluß: u. Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft z. Köln a. Rh. 


Grund ⸗Kapital 1,000,000 Thlr. 
Sämmtliche Reſerven 113,500 „ 


Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 1851. 219,151 „ 
. 


Geueral⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garanttemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den maͤßigſten Prämien die Bedürfniſſe der Transport⸗ 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaft ge⸗ 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſicherten durch 
Generals und Abonnements-Bolicen alle möglichen Erleichterun⸗ 
gen zu gewähren. e 

Sowohl die Geſellſchaft als wir werden beſtrebt bleiben dem 
uns ſo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dankend 
zu eutſprechen. Indem wir die Anſtalt und uns dem Wohl⸗ 
wollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß ſowohl 
durch uns ſelbſt, in unſerem Comptoir, als durch alle zu unſe⸗ 
rer Verwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der Provinzen 
eee Poſen, 3 un Mecklenburg die Verſiche⸗ 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 2 u 

9 . Pope e emp, eue Sttebrichsftr. 37. 

Außerdem in Berlin durch 

D. L. Duvinage, Hauptagent, Oranienburgerſtr. 12. 


Für Syphilitiſche u. Flechtenkranke Sprechſtunde früh bis 9 Uhr. 
Dr. Eduard Meyer, prakt. Arzt u. Wundarzt, Roßſtr. 8. 


Gonceffonirte Schnell z Schönſchreibe⸗ 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichstr. 189 


i i und Mohrenſtraß 
eine Treppe (zwichen der Kronen⸗ un ö aße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, ic (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſteanben eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirk⸗ 0 


Zum Tanz⸗ Unterricht 
5 ch 8 ud Damen, ſowie Kinder fortwährend melden. 
. 


Eingetroffen! 
Meyer's Groſchenbibl. 178 — 182. 


und werden die geehrten Abonnenten um gefällige Abholung 
der Bändchen erſucht. 


Charlottenſtr. 35a. Stuhr'ſche Sort. ⸗Buchh. 
CTCTCTCTCT——T—T—.T.......——————— . 


5 Meine Conſultationen 
über Drüfen- und Kinderkrankheiten im Allgemeinen finden 


Alexänderſtr. 45., Nachmittags von 4 bis 5 Uhr ftatt, für Unbe⸗ 


mittelte des Morgens von 8 bis 9 uhr, anentgeldlich. 
Dr. Löwenſtein, Arzt der Louiſen⸗Kinderheilanſtalt. 


